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Kurzzusammenfassung   I 

  

KURZZUSAMMENFASSUNG 

Das ăEnergetische Quartierskonzept Flensburg ĂAuf der Rudeôò zeigt aufbauend auf 

einer ausführlichen Ausgangsanalyse, dass sowohl eine signifikante Reduzierung des 

Energieverbrauchs als auch die CO 2-Neutralität bis 2050 technisch realisierbar und 

bezahlbar sind. Notwendig ist dazu eine ganze Reihe von Klimaschutzmaß nahmen 

der Akteure vor Ort, da durch ein ăWeiter soò (Business-As-Usual-Szenario)  keine sign i-

fikanten Reduktionen des Energieverbrauchs und der Treibhausgasemissionen e r-

reicht werden. Im Jahr 2012 werden auf der Rude ca. 25.000 MWh Energie ve r-

braucht und d adurch rund 10.000 Tonnen CO 2-Äquivalente emittiert. Ohne Klim a-

schutzmaßnahmen sinkt der Verbrauch lediglich um 2  % und die Emissionen um 15  %. 

Betrachtet wurden die Sektoren Haushalte, Gewerbe/Handel/Dienstleistungen und 

Verkehr, für die jeweils detaillie rte Klimaschutzmaßnahmen erarbeitet wurden. Diese 

reichen von energetischer Gebäudesanierung und der Optimierung des Heizungssy s-

tems über den Einsatz energieeffizienter Elektrogeräte und einem energiesparende n 

Nutzerverhalten bis zur Reduktion der Fahrleis tung im Individualverkehr und der Änd e-

rung des Verkehrsmittels. Dadurch sinkt der Energieverbrauch bis 2050 um ca. 44  % 

auf rd. 14.000 MWh/a. Durch Umstellung der Energieversorgung (v.a. CO 2-neutrale 

Fernwärme und Bezug von Ökostrom) ist die CO 2-Neutralitä t erreichbar.  Neben den 

Energie - und Emissionseinsparungen  sind mit den Klimaschutzmaßnahmen zahlreiche 

nicht -energetische Vorteile verbunden: eine strategische Quartiersentwicklung, die 

Aufwertung des Wohnumfeldes, ein attraktiver Lebensraum und nicht zul etzt auch 

vielfältige Vorteile für die Gesundheit (z.B. durch einen schadstoffarmen, leisen und 

bewegungsfreundlichen Verkehr).  

Für die sich an die Konzepterstellung anschließende geförderte Umsetzungsphase 

wurde eine Reihe von Aufgaben für Kampagnen (z.B.  zur energetischen Gebäude s-

anierung und Energieeffizienz), Netzwerkarbeit (z.B. Sanierungsstammtisch und ein 

Quartiersbüro) und die Initiierung weiterer Maßnahmen (z.B. Monitoring - und Contro l-

lingkonzept oder eine Fahrgemeinschaftsbörse) definiert. Diese s ollten in enger A b-

stimmung mit dem bereits bestehenden städtischen Klimaschutzmanagement 

durchgeführt werden. Für die Umsetzungsphase ist es zentral, dass die Akteure nicht 

nur bloße Adressaten von Informationen sind, sondern möglichst selbst Initiatoren d er 

Veranstaltungen sind.   

Die Zielsetzung der CO 2-Neutralität ist sowohl auf stadtweiter als auch auf Quartier s-

ebene ehrgeizig. Quartierskonzepte können als Bausteine zur Zielerreichung dienen, 

die ohne einen Konsens von Politik, Verwaltung, Unternehmen un d Bürgern nicht 

möglich sein wird. Der Einsatz aller Akteure ist gefragt. Wenn Klimaschutz insbesond e-

re in der Stadtverwaltung und Kommunalpolitik als Querschnittsaufgabe begriffen 

wird, bestehen beste Voraussetzungen, auf Grundlage des vorliegenden Konzep tes 

die CO 2-Neutalität bis 2050 zu erreichen.   
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BAFA Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle  

BAK Baualtersklasse  
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cherheit  

CO 2 Kohlendioxid  
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KfW Kreditanstalt für Wiederaufbau  

kWh Kilowattstunde  

Masterplan  (MP) Masterplan 100% Klimaschutz für Flensburg (2013), vertiefte We i-

terentwicklung des IKSK  

MFH Mehrfamilienhaus  

MIV Motorisierter Individualverkehr  

MWh Megawattstunde (1 MWh = 1.000 kWh)  

NKI Nationale Klimaschutzinitiative  

ÖP(N)V Öffentlicher Personen (nah )verkehr  

Pkm (je Zeit)  Personenkilometer (Maß für die Verkehrsarbeit bzw. -leistung; 

beförderte Personen je Kilometer Fahrzeugfahrleistung, abhä n-

gig vom Besetzungsgrad eines Verkehrsmittels)  

RLT Rücklauftemperatur  

Rude Quartier ăAuf der Rudeò 

SBV Selbsthilfe Bauverein eG (Wohnungsbaugenossenschaft)  

THG Treibhausgas  

Umweltverbund  Nicht motorisierter Verkehr (Fußgänger, Fahrräder, Skat e-
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Hinweis 

Innerhalb des Berichts wird aus Gründen der Lesbarkeit darauf verzichtet, jeweils die 

feminine und maskuline Form von personenbezogenen Substantiven aufzuführen. Es 

sind immer weibliche und männliche Personen gemeint.   
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ZUSAMMENFASSUNG 

Der durch menschliches Handeln verursachte Klimawandel erfordert ein rasches und 

zielgerichtetes Handeln , um die Emissionen in den Industrieländern um die notwend i-

gen 80 -95 % bis zum Jahre 2050 zu senken und die am schwer sten wiegenden Folgen 

für das Klima zu vermeiden . Auch wenn nation ale und internationale Politiken wicht i-

ge Eckpfeiler für die notwendige Entwicklung sind, so bedarf es doch der Verank e-

rung und politischen Umsetzung dieser Ziele auf der kommunalen Ebene. Nur hier 

sind alle wichtigen Akteure direkt ansprechbar, lassen sic h die notwendigen Aktivit ä-

ten in allen Teilbereichen erfolgreich koordinieren und zu einem widerspruchsfreien 

Gesamtkonzept zusammenfügen.  

Die Bundesregierung hat die besondere Bedeutung der Quartiere innerhalb der 

Kommunen erkannt und unterstützt kommunal e Klimaschutzinitiativen in Quartieren 

¿ber das Programm Nr. 432 ăEnergetische Stadtsanierung - Zuschüsse für integrierte 

Quartierskonzepte und Sanierungsmanagerò der Kreditanstalt f¿r Wiederaufbau 

(KfW).  Die Stadt Flensburg hat die Entwicklung des vorlie genden energetischen 

Quartierskonzepts ăAuf der Rudeò in Flensburg vor dem Hintergrund bereits beste-

hender umfangreicher Klimaschutzbemühungen beantragt.   

Einführung 

Aufbauend auf dem Integrierten Klimaschutzkonzept und dem ăMasterplan 100% 

Klimaschutzò f¿r Flensburg wurde ein Konzept entwickelt, das bis 2050 Maßnahmen 

zur Senkung des Energieverbrauchs und einen Pfad zur CO 2-Neutralität aufzeigt. Die 

Begrenzung auf ein kleines Gebiet (im Gegensatz zu den gesamtstädtischen Konze p-

ten) erlaubt eine genauere zusammenhängende Betrachtung aller einzelnen Aspe k-

te. Zudem ermöglicht ein kleinerer geographischer Rahmen die direkte Einbeziehung 

und Beteiligung aller Akteure. Dies erhöht letztlich die Akzeptanz und Umsetzung s-

chancen des energetischen Quartierskonzepte s. 

Der Ansatz, Klimaschutz, Energie - und CO 2-Einsparungen sowie entsprechende Ma ß-

nahmen gezielt in Stadtquartieren zu betrachten, basiert auf der Erkenntnis, dass die 

Quartiersebene seit jeher die traditionelle stadtplanerische Arbeitsebene darstellt.  

Bisher wurde das Quartier als mögliche Handlungsebene im Bereich der klimarel e-

vanten Stadtplanung allerdings oft nur nachrangig berücksichtigt.  Für eine an der 

Gesamteffizienz energetischer Maßnahmen ausgerichtete Investitionsplanung in 

Quartieren sind übergre ifende  Konzepte eine zentrale Planungshilfe und strategische 

Entscheidungsgrundlage.  

Das Quartier ăAuf der Rudeò liegt etwa einen Kilometer s¿dlich der Flensburger In-

nenstadt und wird durch die Husumer und Schleswiger Straße im Westen bzw. Osten, 

die Straße Zur Bleiche im Süden sowie die Gleisanlagen im Norden abgegrenzt (siehe 

Abbildung I). 
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ABBILDUNG I: ÜBERSICHT ÜBER DIE GRENZEN QUARTIERS ăAUF DER RUDEò (STADT FLENSBURG, 2011B) 

Im Untersuchungsgebiet auf der Rude lebten Ende 2011 insgesamt 1566 Einwohner 

(Stadt Flensburg, 2013) . Neben der Wohnbebauung gibt es auch etliche Gewerb e-

gebäude (v.a. am südlichen und östlichen Rand entlang der Schleswiger Straße und 

Zur Bleiche) und eine Reihe von Kleingewerben sowie eine Grundschule und eine 

Kirche. Zusammen mit den guten Einkaufsmºglichkeiten ist die Rude eine ăStadt im 

Kleinenò und hat damit im Hinblick auf das zu entwickelnde Konzept einen gewissen 

Modellcharakter für Flensburg.  Die Rude gehört zum größten Teil zum Stadtumbau 

Gebiet West ăSüdstadt ð Schleswiger Straße/Martinsberg ò. 

Methodiküberblick 

Neben einigen inhaltlichen Vorgaben und Rahmenentwicklungen (CO 2-Neutralität 

als Ziel, Strategie der Stadtwerke für eine CO 2-neutrale Fernwärmeversorgung) kon n-

ten aus de n bestehenden Klimaschutzkonzepten  methodische Ansätze für das Qua r-

tierskonzept übernom men werden. Dadurch kann sich das  Quartierskonzept sinnvoll 

in das gesamtstädtische Konzept eingliedern.  Der Name des KfW -Programms ăEner-

getische Quartierssanierungò verdeutlicht, dass der Schwerpunkt des Fºrderpro-

gramms auf dem Gebäudesektor liegt.  Dieser auf einen Sektor fokussierte Ansatz 

würde  allerdings vor dem umfassenden Flensburger Klimaschutzansatz nicht gerecht. 

Betrachtet wurden deshalb neben dem Haushaltssektor auch die Sektoren Gewe r-

be / Handel / Dienstleistungen (GHD)  und Verkehr.  

Besonders in Bezug auf die quartiersbezogene Bilanzierung wurden im Laufe der Ko n-

zepterstellung einige Besonderheiten deutlich. Im Gegensatz zur Energie - und CO 2-

Bilanz für die gesamte Stadt konnten  die in vielen Fällen dort getroffenen Verallg e-

meinerungen bzw. das Verlas sen auf einen stadtweit repräsentativen Durchschnitt 

dem quartiersspezifischen Ansatz nicht genügen.  Es wurde versucht, wo sinnvoll auf 

quartiersbezogene Daten zurückzugreifen, was insbesondere im Verkehrsbereich nur 

schwer möglich war. U.a. wurde eine umf angreiche Gebäudedatenbank mit detai l-

lierten Informationen zu jedem Gebäude auf der Rude  aufgebaut.  
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Für die Bestandsanalyse auf der Rude sind eine Vielzahl von Quellen und Ansätzen 

verwendet worden, um ein möglichst umfassendes Bild vom Quartier zu erlange n. 

Neben der Ermittlung quantitativer Werte wie z.B. Gebäudezahlen und Verbräuchen 

gehörten dazu auch eine Reihe qualitativer Indikatoren wie die vorhandene Infr a-

struktur oder das Mobilitätsverhalten.  Aufbauend auf der Ausgangsanalyse wurden 

die gesammelte n Daten aggregiert und daraus die Energie - und CO 2-Bilanz für die 

Basisjahre 2010-2012 erstellt . Die anschließende Erstellung eines Business -As-Usual-

Szenarios (BAU) als ăWeiter-wie -bisherò-Szenario diente zur Abschätzung der CO 2-

Emissionen im Jahr 2050, w enn keine zusätzlichen Maßnahmen im Bereich des Klim a-

schutzes umgesetzt werden würden.  

Die Differenz zwischen der Entwicklung der Emissionen im BAU -Szenario bis 2050 und 

dem Ziel der CO 2-Neutralität ergibt die Notwendigkeit von Klimaschutzmaßnahmen.  

Diese wurden für die drei betrachteten Sektoren Haushalte, GHD und Verkehr entw i-

ckelt. Aus der Summe der mit Hilfe der Maßnahmen erreichbaren Energie - und CO 2-

Einsparungen ergibt sich am Ende das Klimaschutzszenario ð der Pfad zur CO 2-

Neutralität.  Um von Anfang an den Rückhalt in der Bevölkerung sowie der auf der 

Rude ansässigen Akteure zu sichern, wurde bei der Entwicklung des Quartierskonze p-

tes besonderer Wert auf die Einbindung möglichst vieler Akteursgruppen gelegt. In 

verschiedenen Veranstaltungen und  Workshops wurden gemeinsam die Eckpunkte 

für einen allseits anerkannten Weg zu einem klimaneutralen Quartier erarbeitet.  In 

insgesamt elf Veranstaltungen konnten Bewohner, Akteure, lokale Experten und En t-

scheidungsträger ihre Ideen und Meinungen einbringe n. In Ansätzen ergab sich d a-

bei bereits häufig ein Erfahrungsaustausch oder eine Netzwerkbildung zwischen den 

Akteuren, die in der Umsetzungsphase aufgegriffen und verstetigt werden sollten.  

Ergebnisse der Bestandsaufnahme 

Das Quartier Rude ist durch eine vielfältige Nutzungsstruktur gekennzeichnet. Neben 

den Wohngebäuden gibt es eine ganze Reihe von kleinen und mittleren Gewerb e-

betrieben (Lebensmittelgeschäft, Supermarkt, Autohäuser, Baumarkt, Friseur etc.). 

Daneben gibt es eine Kirche samt angeschlossenen  Kinderbetreuungseinrichtungen 

sowie eine Grundschule. Die ÖPNV-Anbindung der Rude ist durch drei Stadtb us- und 

eine Regionalbus linie gewährleistet , der Flensburger Bahnhof befindet sich in unmi t-

telbarer Nähe zum Quartier. Die Rude  ist durch vielbefahrene Straßen erschlossen 

und eingerahmt, während der Binnenbereich durch Tempo -30-Zonierung, einige 

Sackgassen und Einbahnstraßenregelungen als weitgehend verkehrsberuhigt gelten 

kann.  Einige der  umgebenden Straßen verfügen über benutzungspflichtige Rad we-

ge.   

Der Altersdurchschnitt der Bewohner der Rude ist deutlich höher als im Rest der Stadt. 

Im Bezirk Südstadt, zu dem die Rude gehört,  sind überdurchschnittlich viele Bewohner 

des Stadtteils sozial benachteiligt. Die soziale Lage verdient daher bei der Planung  

und Umsetzung von (energetischen) Sanierungsmaßnahmen von vermieteten 

Wohngebäuden besondere Beachtung.  
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Da die Rude heute in erster Linie ein Wohnquartier ist, spielen die Gebäude  für das 

energetische Konzept eine große Rolle. Auf der Rude gibt es insgesa mt 162 Gebä u-

de. Davon sind 12  % als überwiegend gewerblich genutzte Gebäude einzustufen. 

Von den Wohngebäuden sind 39  % Mehrfamilienhäuser (MFH), 49  % sind Einfamilie n-

häuser  (siehe Abbildung II). 

 

ABBILDUNG II: ANTEILE DER GEBÄUDETYPEN EINFAMILIENHAUS, MEHRFAMILIENHAUS UND GEWERBE (EIGE-

NE ERHEBUNG) 

Die Mehrfamilienhäuser sind fast ausschließlich i m Besitz großer institutioneller Eige n-

tümer (SBV, FAB, WOGE Wohnungs -Genossenschaft Kiel und ein em  dänische n Im-

mobilienfonds , verwaltet von einer lokalen Hausverwaltung ). Über 80  % der 

Wohneinheiten sind somit i m Besitz von vier großen Akteuren. Einige wenige Mehrf a-

milienhäuser befinden sich ebenso wie sämtliche Einfamilienhäuser  und Gewerb e-

gebäude in privatem Einzeleigentum.  Entlang der Husumer Straße sind viele Gebä u-

de bereits zu Beginn des 20. Jahrhunderts entstanden. In den folgenden Jahrzehnten 

wurde die Bebauung dort durch weitere Häuser ergänz t bzw. Lücken bebaut. G e-

gen Ende der 1950er Jahre bis Anfang der 1960er Jahre wurden aufgrund des 

akuten Wohnraummangels sehr viele Wohneinheiten in Mehrfamilienhäusern  erric h-

tet.  

Für alle Gebäude wurde der energetische Modernisierungszustand nach der Syst e-

matik der Gebäudetypologie Schleswig -Holstein  der Arbeitsgemeinschaft für zei t-

gemäßes Bauen e.V. erhoben.  Insbesondere die Mehrfamilienhäuser  der Wohnung s-

baugenossenschaften sind in eine m sehr guten energetischen Sanierungszustand 

bzw. zum großen Teil er st kürzlich saniert worden. Bei den Einfamilienhäusern  und 

Gewerbegebäuden ist allerdings ein erheblicher Sanierungsstau zu er kennen(siehe 

Abbildung III). Insgesamt sind bereits ca. 30  % der Gebäudefl ächen auf der Rude 

modernisiert. D er Durchschnittsverbrauch aller Gebäude auf der Rude liegt bei 

120 kWh pro m² und Jahr und damit im regionalen  Vergleich recht niedrig.  
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ABBILDUNG III: RÄUMLICHE VERTEILUNG DER ENERGETISCHEN SANIERUNGSZUSTÄNDE (EIGENE ERHEBUNG) 

Energie- und CO2-Bilanz und Business-as-usual-Szenario 

Der bilanzierte Endenergieverbrauch  der Rude betrug im Jahr 2012 rund 25.000  MWh. 

Gegenüber 2010 stieg er um 1,4  % leicht an. Den geringsten Anteil daran hat te  der 

GHD-Sektor (14 %), während der Haushalts - und Verkehrssektor mit 44 bzw. 42  % ei-

nen fast gleich großen Anteil aufwiesen. Hieraus wird auch deutlich , dass der Ve r-

kehrssektor entgegen der häufigen Wahrnehmung für einen verhältnismäßig großen 

Anteil am Verbrauch (und den Emissionen) verantwortlich ist.  Die CO 2-Emissionen  

betrugen im Jahr 2012 zusammen etwas über 10. 000 Tonnen CO 2-Äquivalente  (dire k-

te und indirekte Emissionen  (siehe Abbildung IV). Im Gegensatz zum Verbrauch ist 

hier seit 2010 ein fallend er Trend festzustellen ( -3,6 %). 

 
ABBILDUNG IV: CO 2-EMISSIONEN DER RUDE 2010-2012 
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Das Business-As-Usual-Szenario  (BAU-Szenario) beschreibt die Entwicklung des Ene r-

gieverbrauches und der Treibhausgasemissionen der Rude bis zum Jahr 2050 ohne 

weitere Anstrengungen bezüglich des Klimaschutzes . Das Szenario basiert auf einer 

Fortschreib ung der aktuellen Entwicklungen, bei der ausschließlich bereits bestehe n-

de bzw. beschlossene Politikvorgaben umgesetzt und auf energetische Sanierungen, 

erneuerbare Energien etc. nur zur Einhaltung von Vorschriften oder in kurzfristig wir t-

schaftlichen Fällen zurückgegriffen  wird . 

Der Endenergiebedarf der Bewohner und Akteure auf der Rude ist im BAU -Szenario 

im Jahr 2050 annähe rnd so hoch wie 2010 -2012. Durch die verschiedenen auton o-

men Einspareffekte sin kt der Verbrauch lediglich um knapp 2  %. Die CO 2-Emissionen 

werden von ca. 10. 000 Tonnen in 2012 bis 2050 auf ca. 8.900 Tonnen CO 2-

Äquivalente zurückgehen  (-15 %). Das Ziel der CO 2-Neutralität wird also ohne Klim a-

schutzmaßnahmen weit verfehlt  (siehe Abbildung V). 

 
ABBILDUNG V: CO 2-EMISSIONEN DER RUDE IM BAU-SZENARIO BIS 2050 (EIGENE BERECHNUNGEN) 

Klimaschutzmaßnahmen 

Aus der Entwicklung der Emissionen im BAU -Szenario ergibt sich die dringende No t-

wendigkeit zur Ergreifung von Klimaschutzmaßnahmen, um das gesteckte Ziel der 

CO 2-Neutralität  bis 2050 zu erreichen.  Dabei wird zunächst auf die Reduzierung des 

Energieverbrauchs und die Steigerun g der Energieeffizienz eingegangen. Jede nicht 

verbrauchte kWh Energie muss auch nicht (klimafreundlich) erzeugt werden. Erst d a-

nach geht es darum, den verbleibenden Energieverbrauch mit regenerativen Ene r-

gieträgern zu decken.  

Im Haushaltssektor liegt der größte Hebel für Einsparungen aufgrund des hohen A n-

teils am Gesamtverbrauch im Wärmebereich. Diese können durch die Dämmung 

des Gebäudes und die Optimierung des Heizungssystems erreicht werden. Daneben 

gibt es Effizienz - und Einsparpotenziale im Stromverbr auch. Ähnlich verhält es sich im 

GHD-Sektor. Das größte Einsparpotenzial im Verkehrsbereich liegt bei den Langstr e-

cken im MIV und Güterverkehr. Aber auch eine Änderung der Verkehrsmittelwahl auf 

Kurzstrecken kann signifikante Einsparungen erzielen und zude m in höherem Maße 

als alle anderen Klimaschutzmaßnahmen spürbar zur Aufenthaltsqualität im Quartier 
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beitragen, da zugleich Schadstoff - und Lärmemissionen vor Ort reduziert werden.  

Eine Übersicht über die erzielbaren Energieeinsparpotenziale in den einzelne n Sekto-

ren gibt die folgende Tabelle I. 

TABELLE I: ÜBERSICHT ÜBER ZU ERZILEENDE ENERGIEEINSPARPOTENZIALE 

Bereich  Maßnahme  Energieeinspa r-

poten zial  
(bezogen auf G e-

samtverbrauch des 

Sektors)  

Maßnahmenbeispiele  

Haushaltssektor  

Wärme  Gebäudesanierung  13 % Dämmung Außenwand, Au s-

tausch Fenster  

Wärme  Optimierung des He i-

zungssystems 

In Geb äude s-

anierung en t-

halten  

Hydraulischer Abgleich, Dä m-

mung Wärmeverteilerrohre  

Wärme  Verhaltensmaßna h-

men  

3 % Senkung der Raumtemperatur, 

richtiges Lüften  

Strom Technische Maßna h-

men  

47 % Energieeffiziente Beleuchtung 

& energiesparende elektrische 

Geräte  

Strom Verhaltensmaßna h-

men  

3 % Vermeidung Standb y-

Verbräuche  

Kumulatives Potenzial Wärme  -16 %  

Kumulatives Potenzial Strom -48 %  
 

Gewerbesektor  

Wärme  Technische Maßna h-

men  

22 % Vgl. Haushaltssektor  

Wärme  Verhaltensmaßna h-

men  

5 % Vgl. Haushaltssektor  

Strom Technische Maßna h-

men  

40 % Vgl. Haushaltssektor  

Strom Verhaltensmaßna h-

men  

4 % Vgl. Haushaltssektor  

Kumulatives Potenzial Wärme  -26 %  

Kumulatives Potenzial Strom -44 %  
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Bereich  Maßnahme  Energieeinspa r-

potenzial  
(bezogen auf G e-

samtverbrauch des 

Sektors)  

Maßnahmenbeispiele  

Verkehrssektor  

Bedarf s-

reduzi e-

rung  

Senkung der Fahrlei s-

tung  

4 % Nahversorgung, Fahrgemei n-

schaften  

Bedarf s-

reduzi e-

rung  

Änderung der Ve r-

kehrsmittelwahl  

6 % Nutzung Bus/Bahn/Fahrrad  

Substitu-

tion/Effizi

enzste i-

gerung  

E-Mobilität  21 % Elektrofahrzeuge im Individua l-

verkehr  

Substitu-

tion/Effizi

enzste i-

gerung  

Güterverkehr  29 % Biodiesel, E-Mobilität  

Kumulatives Potenzial  -59 %  

 

Die Umstellung der Energieversorgung  der Rude auf eine CO 2-neutrale Versorgung ist 

nach der Reduzierung des Energieverbrauchs der zweite wichtige Schritt zur CO 2-

Neutralität. Ohne eine entschiedene und deutliche Verbrauchsreduktion ist eine vol l-

ständig regenerative Energieversorgung allerdings nicht kostenoptimal  möglich.  Der 

entscheidende Schritt ist die Umstellung der Fernwärmeerzeugung im Flensburger 

Kraftwe rk auf CO 2-neutrale Energieträger.  Darüber hinaus gibt es die zusätzliche 

Möglichkeit der Wärmeerzeugung aus Solarthermieanlagen. Für eine CO 2-neutrale 

Stromversorgung stehen als größter Hebel die Umstellung auf Ökostrom sowie zusät z-

lich die Installation v on PV-Anlagen zur Verfügung. Durch eine Kombination der j e-

weiligen Möglichkeiten einer weniger CO 2-intensiver Wärme - bzw. Stromversorgung 

ist eine CO 2-neutrale Versorgung bis 2050 möglich.  

Umsetzungsstrategien 

Es ist technisch (und mittelfristig auch wirts chaftlich) möglich, für das Quartier Rude 

die CO 2-Neutralität im Jahr 2050 zu erreichen. Der dargelegte Pfad zur CO 2-

Neutralität ist aber kein Selbstläufer, denn er hängt von den Entscheidungen vieler  

einzelner Akteure ab und ist damit bis auf wenige Ausna hmen (z.B. komm unale I m-

mobilien) dem direkten Einflus sbereich de r Kommune  entzogen. Es ist notwendig, 

seitens der Stadtverwaltung  entsprechende Rahmenbedingungen zu schaffen, die 

die Einzelakteure die Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen erleichtern bzw. sie 

dazu motivieren.  Die Initiierung und Koordination dieser Angebote ist die Kernaufg a-

be des geplanten Sanierungsmanagements, während die tatsächliche Durchfü h-

rung der Angebote in Zusammenarbeit mit weiteren Akteuren erfolgen wird . Der För-

dermittelgeber BMVB S im Rahmen des Fºrderprogramms ăEnergetische Stadtsanie-
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rungò bietet die Möglichkeit, die ersten drei Jahre der Umsetzungsphase durch ein 

gefördertes Sanierungsmanagement zu begleiten.  

Die Aufgabe des Sanierungsmanagements  ist es, auf Grundlage eines vorli egenden 

Quartierskonzeptes ăden Umsetzungsprozess zu planen,  einzelne Prozessschritte für 

die übergreifende Zusammenarbeit und Vernetzung wichtiger Akteure zu initiieren,  

Sanierungsmaßnahmen der Akteure zu koordinieren und zu kontrollieren und  als An-

laufst elle für Fragen der Finanzierung und Förderung zur Verfügung zu stehen. ò (vgl.  

Kreditanstalt für Wiederaufbau, 2013 ) Dadurch wird der Arbeitsbereich des klass i-

schen Quartiersmanagements um spezielle energetische Aspekte weiterentwickelt.  

Das Aufgabenspektr um für das Sanierungsmanagement ist sehr weit gespannt. 

Grundsätzlich bewegen sich die Aufgaben und Qualifikationen an der Schnittstellt  

zwischen energietechnischen Fach fragen und der Prozesssteuerung.  

Bei der Einbindung des Sanierungsmanagements in den Kl imaschutzprozess in Flen s-

burg und die kommunale Verwaltung muss darauf geachtet werden, dass keine P a-

rallelstrukturen aufgebaut werden.  Besonders mit dem inhaltlich fast parallel laufe n-

den Umsetzungsmanagement im Rahmen des ăMasterplans 100 % Klimaschutzò für 

die Gesamtstadt bieten sich beträchtliche Synergieeffekte für die Umsetzungsphase 

auf der Rude . Die Maßnahmen des Sanierungsmanagements  gliedern sich in die 

Teilbereiche Informationskampagnen (Motivation der Akteure), Netzwerkarbeit (K o-

ordination von A ktivitäten) und weitere Maßnahmen (Initiierung von Klimaschut z-

maßnahmen). Übergeordnete Schwerpunkte innerhalb der einzelnen Bereiche sind 

dabei  die Aktivierung von Einzeleigentümern und die Sanierung von Einfamilienhä u-

sern, die verstärkte Aktivierung und Einbeziehung der Gewerbetreibenden sowie  die 

Änderung des Mobilitätsverhaltens.  Ein Überblick über die geplanten Maßnahmen 

des Sanierungsmanagements  gibt die folgende Abbildung VI. 
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ABBILDUNG VI: MAßNAHMENPLAN FÜR DIE UMSETZUNGSPHASE 








































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































